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Großsiedlungen vor neuen baulichen und sozialen Herausforderungen 

- Bericht aus der Arbeit des Kompetenzzentrums Großsiedlungen e.V.

Dr. Bernd Hunger

Kompetenzzentrum Großsiedlungen e.V.

Vorstand

AGW – Arbeitskreis „Gesellschaft und Quartier“ 5. November 2019



Arbeitsschwerpunkte  .  Aktivitäten März- September 2019

Netzwerkarbeit / Führungen / Vorträge / Erfahrungsaustausch 
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Dagmar Weidemüller, Center of Competence for Major Housing Estates 

 

Bernhard Schwarz, Housing Initiative for Eastern Europe (IWO e.V.)  

for the Support of Market-Oriented Structures in the Housing and Construction Sector in Eastern Europe 

Berlin, 11. September 2018 

Delegationen aus 20 Ländern u.a.,  

Belgien, Baltikum, Ukraine, 

Russland, Weißrussland, 

Tschechien,  Kasachstan, 

Usbekistan, Aserbaidschan, 

Georgien, China, und Deutschland

Delegation vor der Museumswohnung der 

STADT und LAND



Führungen durch die Großsiedlung Hellersdorf 

Delegation aus Weißrussland Delegation aus Litauen

Arbeitsschwerpunkte  .  Aktivitäten März- September 2019

Netzwerkarbeit / Führungen / Vorträge / Erfahrungsaustausch 



Gemeinsame Besichtigung der Hufeisensiedlung

und Gropiusstadt: Dr. Bernd Hunger und Dagmar

Weidemüller mit......

Hilmar von Lojewski, Beigeordneter, Leiter des Dezernats 

Stadtentwicklung, Bauen, Wohnen und Verkehr des 

Deutschen Städtetages;

Dr. Timo Munzinger, Deutscher Städtetag;

Dr. Nico Grunze; BDA und Vorstand Kompetenzzentrum 

Arbeitsschwerpunkte  .  Aktivitäten März- September 2019

Netzwerkarbeit / Führungen / Vorträge / Erfahrungsaustausch



Ralf Protz

Thema: Das andere Bauhaus-Erbe: Leben in den Plattenbausiedlungen Sachsen-Anhalts 

Vortrag “Renaissance der großen Wohnsiedlungen“?

Transferworkshop der Expertenplattform Demographischer Wandel in Sachsen-Anhalt in 

Zusammenarbeit mit dem Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) 

am 01. Juli 2019 in Halle

Arbeitsschwerpunkte  .  Aktivitäten März- September 2019

Netzwerkarbeit / Führungen / Vorträge / Erfahrungsaustausch



• Vereinsarbeit (Internet, Mitgliederbetreuung, Finanzen, Steuern, rechtl. Fragen, Betreuung

der Bundeskanzler-Stipendiatin der Alexander von Humboldt-Stiftung: Maria Melnikova

Die Weiterentwicklung der

Großsiedlungen

• Was können wir

in Russland von 

Deutschland 

lernen?

Maria Melnikova, Stadtplanerin, 

Bundeskanzlerinstipendiatin 2018-

2019

Alexander von Humboldt Stiftung

Arbeitsschwerpunkte  .  Aktivitäten März- September 2019

Netzwerkarbeit / Führungen / Vorträge / Erfahrungsaustausch 



Ralf Protz und Maria Melnikova

Thema: Stadtentwicklung, Große Wohnsiedlungen

Vortrag: Entwicklung großer Wohnsiedlungen in Deutschland  

Humboldt Kolleg der Alexander von Humboldt Stiftung am 25. und 26. Mai in Samara

Arbeitsschwerpunkte  .  Aktivitäten März- September 2019

Netzwerkarbeit / Führungen / Vorträge / Erfahrungsaustausch



URBAN AND REGIONAL DEVELOPMENT FORUM:

URBAN PLANNING TOOLS

2019 October, 17- 18, Perm, Russia

Aktivitäten:

• Diskussion über die 

Wohnungspolitik auf der 

regionalen Ebene.

• Fachtreffen zum Thema 

Bauen in 

Nachbarschaften

• Vorlesung über 

Großwohnsiedlungen



Dr. Bernd Hunger

Thema: Soziale Lage – Großsiedlungen am Scheideweg?

Tagung “Meine Heimat – Deine Heimat” 

der IBA Thüringen in Apolda. Diskussion 

Dr. Hunger mit Dr. Marta Doehler-Behzadi, 

Geschäftsführerin der IBA Thüringen GmbH

Arbeitsschwerpunkte  .  Aktivitäten März- September 2019

Netzwerkarbeit / Vorträge / Publikationen / Erfahrungsaustausch 



Dr. Bernd Hunger

Thema: Öffentlicher Raum in Großsiedlungen: 

Vortrag auf Seminar der Stiftung Baukultur am

22. März 2019 in Erfurt. 

Text fließt ein in den Baukulturbericht 2020 der 

Bundesstiftung

an den Deutschen Bundestag. 

Arbeitsschwerpunkte  .  Aktivitäten März- September 2019

Netzwerkarbeit / Vorträge / Publikationen / Erfahrungsaustausch 



Arbeitsschwerpunkte  .  Aktivitäten März- September 2019

Netzwerkarbeit / Vorträge / Publikationen / Erfahrungsaustausch 

Dr. Bernd Hunger

Thema: Kleine Großsiedlungen im ländlichen Raum
Städtetagung in Nördlingen am 23.5. 

“Neue Wohnungsfrage - Wohnbauen in Klein- und Mittelstädten”. 



• Thema: Soziale Lage – Großsiedlungen am Scheideweg?

Zusammenarbeit zur sozialen Situation in Großsiedlungen 

mit WZB Wissenschaftszentrum Berlin: 

- Interview in Festschrift zum 50jährigen Bestehen des 

WZB

(Auszug aus Broschüre, Foto mit Dr. Marcel Helbig)

Arbeitsschwerpunkte  .  Aktivitäten März- September 2019

Netzwerkarbeit / Vorträge / Publikationen / Erfahrungsaustausch 



Kompetenzzentrum Großsiedlungen – Jahrestagung am 

25. Oktober 2019 in Berlin: „Die Moderne weiterbauen.“

 Flyer 

einfügen



Programm zur Jahrestagung



Triennale der Moderne 2019 

Veranstaltungsreihe der Städte Weimar, Dessau und 

Berlin

Berliner Besonderheit: 19 Akteure
Landesdenkmalamt Berlin - Architektenkammer Berlin -

zukunftsgeraeusche GbR / bauhaus reuse - Tautes Heim / 
Buschfeld – Kunstbibliothek - Gesellschaft zur Erforschung des 

Lebens und Wirkens deutschsprachiger jüdischer Architekten -
Hermann Henselmann Gesellschaft - Scharoun Gesellschaft -

Otto-Bartning-Arbeitsgemeinschaft - Bildungsverein Bautechnik -
GRIPS Theater - Ticket B - Corbusierhaus Berlin - Stalinbauten

Onkel Toms Hütte - Studentendorf Schlachtensee –
Culturepartner - Hufeisensiedlung

Kompetenzzentrum Großsiedlungen: 

Projektsteuerer und Antragsteller bei LOTTO – Stiftung Berlin 

in Zusammenarbeit mit 

Robert K. Huber – zukunftsgeräusche



Von Goethe und van de Velde zum Bauhaus in Weimar

 Henry van de Veldes Kunstschule - sachlich und 

romantisch



Von Goethe und van de Velde zum Bauhaus in Weimar

 Goethes Datsche: freistehend im Garten, 

Walmdach, schlichte Fassade – belebt von 

Rankengitter 



Von Goethe und van de Velde zum Bauhaus in Weimar

Muches Haus Am Horn: 

 schnörkellos, 

 die Räume um einen zentralen Aufenthaltsraum gruppiert. 

 Funktionale Möblierung, Zentralheizung, Bad



Von Goethe und van de Velde zum Bauhaus in Weimar

 Goethes Datsche und Muches Haus Am 

Horn: Zwei Prototypen des Wohnungsbaus

 Sachlichkeit vs. Gemütlichkeit?



Vom Haus am Horn nach Dessau Törten

 Zweigeschossige Reihenhäuser mit hoch liegendem 

Fensterband, 

 von nahezu allen Mietern umgebaut

 dreigeschossiges Laubenganghaus von Hannes Meyer



Mehrgeschossig bauen:

Weißenhofsiedlung: Mies van der Rohes Wohnhaus

 Vielfältige Grundrisse

 Versuchsbau für den Großsiedlungstypus



Festgefrorene Ästhetik?

 Wohnhaus von Le Corbusier in der 

Weißenhofsiedlung



Das Bauhaus als Teil einer breiten Reformbewegung

Merkmale des neuen Wohnungsbaus:

 Licht, Luft, Sonne

 Trennung von Wohnen und Arbeiten

 Wohnungsnahe Versorgung

 Wohnen zur Miete für breite Schichten

 Optimierte Grundrisse und serielles Bauen

 Effizientes Bauen und Bewirtschaften

 Maßstäblichkeit

 Großsiedlung Britz



SIEDLUNGSBAU DER 1920er / 1930er JAHRE

Berlin, Carl-Legien – Siedlung

Bruno Taut zeigte im Prenzlauer Berg, 

dass hohe Freiraumqualität mit hoher

Dichte vereinbar ist

Vorwegnahme des fünfgeschossigen 

Typus des industriellen 

Wohnungsbaus



AG KOOP GdW - BDA - DST

Deutscher Bauherrenpreis 2018

Magdeburg, Hermann-Beims-Siedlung
Komplexe Sanierung eines denkmalgeschützten Ensembles aus den 
1920er Jahren 



 Soziales Anliegen: Wohnungsbau für alle

 Zukunftsfähiges städtebauliches Leitbild

 Ästhetische Faszination

Was vom Bauhaus übrig bleibt…

Artikel im vdwMagazin 3/2019 – Verband der Wohnungs- und 
Immobilienwirtschaft Niedersachsen Bremen e.V. 



Köln, Germaniasiedlung

Lörrach, Teichmattensiedlung

Köln, Fordsiedlung

Leipzig Grünau Berlin, Hellersdorf

Berlin, Mellerbogen Berlin, Hofgarten

Köln, Blauer Hof

Vielfältige Typologie großer Wohnsiedlungen: 

1920er -1980er Jahre 

Siedlungen der 

1920/30er Jahre

Siedlungen der 

1950/60erJahre

Siedlungen der 

1970er Jahre 

(West)

Siedlungen der 

1970/80er Jahre

(Komplexer 

Wohnungsbau Ost)



Wie viele Wohnungen liegen in großen Wohnsiedlungen?

Relevanz am Wohnungsmarkt 

 Bundesweit 39.5 Mio WE (Zensus 2011)

 davon 20.6 Mio Mietwohnungen

 Anteil der großen Siedlungen: 20 %
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• zentrale Bedeutung für die Versorgung breiter Schichten der 

Bevölkerung mit Wohnraum

• Ein Faktor der relativ geringen Krisenanfälligkeit des deutschen 

Wohnungsmarktes

• Ihr Bau war die Voraussetzung für die Revitalisierung der 

Innenstädte  

Wohnsiedlungen der 1920er bis 1980er Jahre: größtes 

Segment des Mietwohnungsbaus



Wohnsiedlungen der Moderne: was ist auch für ihre Nachfolger 

in den 1950er bis 1980er Jahren charakteristisch? 

 Städtebau: die offene Stadtlandschaft, Abkehr von der historischen 

Stadt 

 Einheit von Wohnungsbau und Bauten für den Gemeinbedarf

 Krisenfestes Wohnen zur Miete für breite Schichten der 

Bevölkerung

 Organisierte Wohnungswirtschaft als Partner der Kommunen 



SIEDLUNGSBAU DER 1950er / 1960er JAHRE

‚Aufgelockerte Stadtlandschaft‘

Eisenhüttenstadt

Bremen, Neue Vahr

Merkmale:

 locker bebaute Wohngruppen im Grünen

 Meist gute Ausstattung der Wohngebiete mit 

Gemeinbedarfseinrichtungen

 „autogerechte Stadt“

 Beeindruckende Bauleistung: 

Überwindung der Wohnungsnot, 

Voraussetzung für die Innenstadterneuerung



Das Problem des Siedlungsbaus nach dem II. Weltkrieg

 Quantitative Dimension hat Qualitätsverluste bewirkt - Eindruck von 

Monotonie

 Zu einseitige Orientierung auf ein Modell der Quartiersentwicklung, 

Verlust von Vielfalt

 Monofunktionaler Städtebau 

 Geringschätzung/Entwertung der Altstadt

 Intellektuelle Kritik: A. Mitscherlich „Die Unwirtlichkeit unserer 

Städte“ 1963

 Öffentliche Kritik: Denkmalschutzjahr 1975

 Folgen: nachhaltiger Imageverlust des Siedlungstyps

 Verschärft durch falsche Belegungspolitik im Westen und 

Innenstadtverfall im Osten



Neue Vahr Bremen 1960 /2007

Städtebau braucht Zeit: Von der „Autogerechten Stadt“ zur 

attraktiven durchgrünten Wohnstadt 



Was waren soziale und kulturelle Voraussetzungen für 

den Entwurf der Wohnsiedlungen? 

 Siedlungen wurden gebaut für kulturell und sozial relativ homogene 

Nachbarschaften:

- Leitbild: sozial gleichwertige Wohnverhältnisse

- keine Parzellen, offene Räume statt privater Abschottung

- kein Kontrast von Schau- und Hinterhoffassaden 

 emanzipatorisches Versprechen: Wohnen für breite Schichten, Bildung 

und Aufstiegschancen für alle

 Erinnerung an den Luftkrieg: nie wieder enge Straßen 

 Voraussetzung für das Funktionieren der offenen Stadtlandschaft: 

hohes Maß an Vertrauen.

 Heutige Probleme: keine „Planungsfehler“, sondern veränderte 

gesellschaftliche Verhältnisse



35

SIEDLUNGSBAU DER 1970er / 1980er JAHRE

‚Urbanität durch Dichte West und Wohnungsbauprogramm Ost‘

Cottbus, Quartier Turower Straße

Bremen, Osterholz-Tenever

Merkmale:

 Ein Missverständnis: Dichte allein erzeugt 
keine Urbanität

 Industrielles Bauen und komplexe Planung

 Grünflächen und Zentrensystem als Gerüst der 
städtebaulichen Gliederung

 Gemeinbedarfseinrichtungen von 
unterschiedlicher Qualität

 Häufig: städtische Randlage mit schlechter 
Verkehrsanbindung

 Wohnungsbestände sind für die 
Wohnraumversorgung unverzichtbar

 Belegungspolitik entscheidend für 
Zusammenhalt der Nachbarschaften
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SIEDLUNGSBAU DER 1970er / 1980er JAHRE: 

Erneuerung, Umbau, Rückbau, 

Cottbus, Sachsendorf-Madlow

Umbau und partieller Rückbau. Ergänzung 

mit neuen Wohnformen. 

Der Wohnungsbestand ist halbiert, aber 

vielfältiger und hochwertiger geworden. 

Quartier Turower
Straße

Umbau Hochhaus 
zu Stadtvillen
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SIEDLUNGSBAU DER 1970er / 1980er JAHRE

Erneuerung, Umbau, Neubau

Berlin, Gropiusstadt

Energetische Sanierung

Aufwertung der Eingangsbereiche. 

Rekonstruktion und Aufwertung der Grünanlagen. 

Anpassung der sozialen Infrastruktur. 
Wohnungsneubau.

Service – Wohnen im Hochhaus

Geplante bauliche Ergänzungen

Südl. Gropiusstadt
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SIEDLUNGSBAU DER 1970er / 1980er JAHRE

Imagewandel

Potsdam, Gartenstadt Drewitz

Umgestaltung der Hauptverkehrsstraße zur "Grünen Achse" und Aufwertung des Wohnumfeldes 



Berlin – Hellersdorf: 42.000 Wohnungen, 80.000 Einwohner 
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Wohnstadt Berlin - Hellersdorf: Schrittweise, ganzheitliche Erneuerung 

auf der Grundlage Integrierter Konzepte

Quartierskonzept, 1992 Rahmenplan, 1995

INSEK, 2011/12

„Quartiere mit eigenen

Gesichtern“
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Erneuerungsgeschehen: in vielen Quartieren weit 

vorangeschritten

Berlin – Hellersdorf, durchsaniert: Öffentlicher Raum, Wohnumfeld, Fassaden



Repräsentative bundesweite 

Studie „Perspektiven großer 

Wohnsiedlungen“  2015

Fazit des Ist – Zustandes 

und Empfehlungen zur 

Weiterentwicklung

Aus der Arbeit des Kompetenzzentrums



Studie: Prinzipien für den Bau neuer Wohnsiedlungen

INHALT:

I    Lernen vom Bau großer Wohnsiedlungen im Rückblick 

- Siedlungsbau der 1920er / 1930er Jahre

- Siedlungsbau der 1950er/ 1960er Jahre 

- Siedlungsbau der 1970er/ 1980er Jahre 

- Siedlungsbau der 1990er/ 2010er Jahre 

II   Lernen von Beispielen für den aktuellen Siedlungsbau 

- Renaissance der Gartenstadtidee?

III  Prinzipien für den Bau neuer Wohnsiedlungen

- Städtebauliche Prinzipien 

- Wohnungspolitische Prinzipien

- Wohnungswirtschaftliche Prinzipien 

- Planungsprinzipien 

Aus der Arbeit des Kompetenzzentrums



Neue Stadtquartiere - Was kann man aus dem bisherigen 

Siedlungsbau lernen? 

 Menschen wollen ruhig und im Grünen wohnen – gewünscht wird 

Gepflegtheit, Nutzbarkeit und Sicherheit im Wohnumfeld.

 Maßvolle Dichte – Maßvolle Mischung. Neue Quartiere stehen nicht 

in Konkurrenz zur City. Wohnen bleibt Hauptfunktion. 

 Menschen suchen Begegnung und Urbanität in vielfältiger Form: 

Öffentliche und gemeinschaftliche Räume mit Angeboten vor allem 

für die vorhandenen Nachbarschaften. 

 Gute soziale Infrastruktur – nicht versteckt, sondern am öffentlichen 

Raum.

 Neue Mobilität –Straßenraum als Lebensraum.



INHALT

II  LERNEN VON BEISPIELEN

1 Aufstockung und Ausbau der vorhandenen Bebauung

2 Anbau an Bestandsgebäuden

3 Freistehender Neubau im Bestand

4 Abriss und Ersatzneubau

III  PRINZIPIEN FÜR DAS BAUEN

IN NACHBARSCHAFTEN

I  WAS IST GEMEINT MIT 

‚BAUEN IN NACHBARSCHAFTEN‘?

Studie: Bauen in Nachbarschaften

Aus der Arbeit des Kompetenzzentrums



 Klimaschutz: hohes Potential für sparsamen Energieverbrauch (kompakte Bebauung). 

Starke Durchgrünung klimatisch vorteilhaft.

 Bauweise: serielle Bauweise eröffnet die Möglichkeit, rationell zu sanieren und neue 

Qualitäten anzubieten. Flächenpotentiale für ergänzenden Neubau. 

 Infrastruktur: umbaufähige Gemeinbedarfseinrichtungen erleichtern Anpassung an den 

demografischen Wandel.

 Quartiersbezug: abgestimmtes Handeln der Kommunen mit professionellen 

Wohnungsunternehmen im Zusammenhang ganzer Quartiere möglich.

Große Wohnsiedlungen mit guter städtebaulicher  

Perspektive …



 Wohnsiedlungen erbringen Integrationsleistungen, die anderen Stadtquartieren zu gute 

kommen

 Nachbarschaften in großen Wohnsiedlungen sind besonders sensibel. Im Vergleich zu 

anderen Stadtquartieren höherer Anteil 

von Haushalten mit niedrigeren Einkommen

von Bewohnern mit Migrationshintergrund

von Kindern in SGBII-Haushalten 

 Wohngebiete sind nicht Ursache, können aber eher zu Austragsorten sozialer Konflikte 

werden als disperser gebaute Stadtteile. Soziales Leitbild ging von geringer sozialer 

Differenziertheit und sozialem Zusammenhalt aus („breite Schichten“)

…aber große soziale Herausforderungen
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Stereotypen zu großen Wohnsiedlungen

Monoton und 

unwirtllich

Keine oder schlechte 

Infrastruktur

Keine Aufenthalts-

qualitäten

Hier leben nur die 

Armen! 

Die Bewohner sind 

alle rechts!



Replik auf „Die Welt“ vom 15. August 2018

Leitartikel des Chefredakteurs Ulf Porschardt

Rostocker Wohngebiete aus Sicht der 

„Welt“:

 „Unmenschliche Bauungetüme (als 

Platte verniedlicht), die wie eine 

poststalinistische Perversion der 

Moderne die Menschen 

entwurzelten und jede Fassung 

verlieren ließen".  

Die rechtsradikalen Bewohner aus 

Sicht der „Welt“:

 "Die Härte ihrer Gesichter war die 

Härte jener engen, 

einschüchternden Mauern, die sie 

umgaben." 



Große Wohnsiedlungen sind Heimat.

Diametral entgegengesetzte Einschätzung von Bewohnern

und Kritikern aus etablierten Wohnmilieus

Foto: Dagmar Weidemüller

Foto: degewo/Jens Rötzsch



Entscheidend: zukünftige soziale Entwicklung

Studie „Wie brüchig ist die soziale Architektur unserer Städte?“ 

Trends und Analysen der Segregation in deutschen Städten 

(Wissenschaftszentrum Berlin für Sozialforschung 2018)

 Soziale Segregation hat zugenommen, wobei die 

großen Wohnsiedlungen in besonderem Maße 

betroffen sind. Erhalt der sozialen Mischung ist zur 

politischen Herausforderung geworden. 

 Neuer Befund: auch die demografische

Segregation hat zugenommen. Junge und Ältere 

konzentrieren sich stärker als bisher in bestimmten 

Stadtteilen. 



SGB II Quoten von Kindern nach Innenstadt, Stadtrand, 

Wohnsiedlung

Quote von Kindern in 

SGB II - Haushalten 

zumeist über 40%.

Quelle: Studie „Die soziodemografische Entwicklung der industriell errichteten Wohnsiedlungen in 14 ostdeutschen Städten. 

(Wissenschaftszentrum Berlin für Sozialforschung 2019)



QM Heerstraße Berlin

Bewohnerzahl 19.654 3.711.930

Veränderung 12/2015-12/2017 + 8,0 % + 2,8 %

Anteil Bewohner mit

Migrationshintergrund 52,8 % 32,5 %

Veränderung 12/2015-12/2017      + 22,6% + 12,1 %

Anteil Bewohner 24,0 % 15,8 %

unter 18 Jahre (Spandau: 17,3 %)

Anteil Transferleistungsbezieher 46,2 % 16,6 %

Veränderung 12/2015-12/2017        + 7,5%    - 3,8%

(Quelle: Amt für Statistik Berlin / Brandenburg, Stand: 31.12.2017)

Beispiel Heerstr. Nord: hohe Dynamik in der Sozialstruktur



Energetische Sanierung nach den vorgegebenen Standards kostet. 

Folge für Wohnungsunternehmen und private Kleineigentümer

 Enge Grenzen für wirtschaftlich tragbare Investitionen

 Zielkonflikte nehmen zu: Bezahlbarkeit vs. Energieeffizienz vs. Barrierefreiheit  

vs. Umweltschutz etc.

 Lücke zwischen politischem Anspruch und wirtschaftlicher Tragbarkeit für Mieter 

wie für Vermieter:  Förderung muss mit neuen Herausforderungen Schritt halten

Sozialverträglichkeit versus Klimaschutz:

GAP zwischen wirtschaftlicher Tragbarkeit und klimapolitischen 

Ansprüchen an die energetische Sanierung
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Große Erfahrungen der GdW – Unternehmen bei der 

Stabilisierung der Nachbarschaften



 kleinteilige Belegungspolitik, die auf die Belastbarkeit vorhandener 

Nachbarschaften Rücksicht nimmt. Bewährt haben sich freiwillige 

Kooperationsvereinbarungen zwischen Kommunen und 

Wohnungsunternehmen

 Engagiertes Quartiersmanagement der öffentlichen Hand im 

Zusammenwirken mit dem Sozialmanagement der 

Wohnungsunternehmen 

 Intensive und kleinteilige Betreuung bis hin zum einzelfallbezogenen 

Engagement 

 Intensive Kommunikation von guten Beispielen

 Stabilisierung der Nachbarschaften in benachteiligten Quartieren ist 

Daueraufgabe

 Erfolgreich ist behutsames, kleinteiliges Vorgehen 

Erfolgsfaktoren bei der Stabilisierung der Nachbarschaften



Diagramm auf Basis von Zahlen der Vereinten Nationen: United Nations, Department of Economic and Social Affairs, Population Division:

World Population Prospects: The 2015 Revision

Demografie:

Integration und Einwanderung bleiben Dauerthemen

1950 hatte Europa 2.5 mal so viele Einwohner wie Afrika. 2050 wird Afrika so viele Menschen 

haben wie 1950 die gesamte Menschheit. Dann ist Afrika 3.5 mal so groß wie Europa. 



Überforderte Nachbarschaften – Überforderte 

Wohnungsunternehmen? 

 Integrationsfähigkeit von Wohnquartieren hat Grenzen. Werden diese Grenzen 

überschritten sind, nützen keine moralischen Appelle, sondern die Bewohner forcieren 

durch ihr Umzugsverhalten die Abwärtsspirale der betroffenen Quartiere selbst. Wer 

kann, zieht von der ursprünglichen Bevölkerung weg.

 Wann die „tipping points“ der Integrationsfähigkeit erreicht werden, ist schwer 

quantifizierbar, da sie von den konkreten Bedingungen abhängen. 

Integrationsfähigkeit sinkt, 

- je höher die Zahl der neuen Haushalte in den Nachbarschaften ist

- je größer die sozialen und/oder kulturellen Unterschiede zwischen

zuziehenden und vorhandenen Haushalten sind. 



Teilnehmer:

Dr. Bernd Hunger Vereinsvorsitzender CoC

Clemens Klikar smb/Schatzmeister CoC
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Norbert Alber LWB Leipzig

Karl-Heinz Fricke Gesop GmbH

Beatrice Siegert STERN GmbH

Dr. Nico Grunze BDA

Könecke Planergemeinschaft
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Ralf Protz GF CoC

Sigrun Kabisch UFZ Leipzig

Guido Schwarzendahl BV Halle Leuna

Arvid Krüger

Helene Böhm GESOBAU

Daniel Beermann Gewoba Potsdam

Org.:                  Aktivierung auf Grundlage

§ 8 der Satzung

verantw. Dr. Nico Grunze 

Arbeitsweise: - noch intern und vertraulich

- AG bleibt informell

- z.Z. sammeln von Beispiele

Zeit: ca. einmal vierteljährlich

AG: Soziales



Kompetenzzentrum Großsiedlungen

Regionalgespräche – „Großsiedlungen am Scheideweg?“

 In vielen Siedlungen sind die Grenzen der Belastbarkeit erreicht, und zwar so wohl der 

Akteure in den Wohnungsunternehmen und in den Gemeinbedarfseinrichtungen als 

auch der Bewohnerschaft vor Ort. Es geht darum, die Überforderung der 

Nachbarschaften und der Betreuungssyteme zu verhindern.

 Beabsichtigt sind vertrauliche Gesprächsrunden mit überschaubarem Teilnehmerkreis, 

damit keiner weiteren Stigmatisierung der Gebiete und ihrer Bewohner ungewollt 

Vorschub geleistet wird. Deshalb ist öffentliche Polemik zum derzeitigen Zeitpunkt 

unangebracht.

- Wie sehen die zentralen Herausforderungen aus?

- Welche besonderen Dynamiken (Wachstumsdruck, Schrumpfungsprozesse, 

ökonomische Strukturschwächen etc.) ergeben sich? 

- Sind bestehende Förderinstrumente geeignet die Aufgabenstellungen zu unterstützen 

und die Herausforderungen zu bewältigen?

- Was sind geeignete Schritte, um die Situationen in den Siedlungen „aussprechbar zu 

machen“?



 Mehr politische Aufmerksamkeit für einen Siedlungstyp, der die größten 

Integrationsleistungen schultert

 Weitere  Diversifizierung des Wohnungsbestandes

 Ergänzendes Bauen mit Augenmaß 

 Moderate Sanierung, um preisgünstigen Wohnraum zu erhalten

 Qualifizierte Wohnumfeldgestaltung mit Klimaanpassung

 Anpassung der sozialen Infrastruktur

 Nachbarschaftsarbeit, sensible Belegungspolitik

Weiterentwicklung der großen Wohnsiedlungen

– Herausforderungen im Überblick



New York: neue  

Hochhausspektakel

vs….

Nicht jammern: Qualität der Wohnverhältnisse ist im 

internationalen Vergleich hoch
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… affordable housing

(Melrose district, South 

Bronx)

 Funktionsunterlagert 

 Mittelganghäuser

 Keine Balkone

 Hohes Maß 

standardisierter 

Bauteile
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… affordable housing (Planungen NYHA 2015, Kopien Bernd Hunger)

Mittelgang –Erschließung, keine Querlüftung möglich

 Wohnungsmix einfach variierbar



Istanbul: schöner Wohnen in der gated community



China: 

Die Großsiedlung ist der Normalfall



Hoch und teuer: Neue Großsiedlungen in Russland



Das Wohnumfeld ist nicht gestaltet

Realität in russischen Großsiedlungen

unsanierte Gebäude



Ukraine:

Einzeleigentum 

verhindert energetische 

Sanierung



71

Deutsche Diskussion auf hohem Niveau!



Fokusstudie: 

Prinzipien für den Bau neuer 

Wohnsiedlungen

Verbandskonferenz BBU-Marktmonitor 2016 | 1. März 2017

Dr. Bernd Hunger
Dagmar Weidemüller
Ralf Protz

K O M P E T E N Z Z E N T R U M  G R O S S S I E D L U N G E N 

18 J A H R E

18 J A H R E - 2019



Überregionale

Verbände und 

Institutionen

Architekten

Stadtplaner

Ingenieure

Investitionsbank

Berlin

Wohnungsunternehmen

Verbände der 

Wohnungswirtschaft

Wirtschafts-

Unternehmen

Kommunen

Privatpersonen Sanierungsträger

Mitglieder des Kompetenzzentrums  – ein kompetentes Netzwerk



Publikationen und Ausstellungen

Internetplattform

Projektorientiertes Consulting

Vorbereitung und Begleitung 

von Modellprojekten

Kongresse, Seminare und 

Exkursionen

Fachliche Beratung zu 

internationalen Förderprogrammen

Pflege eines Netzwerkes von 

Kooperationspartnern

Organisation von Schulungen 

und Praktika

Angebote
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Ausstellung des Kompetenzzentrums ‚Große Wohnsiedlungen – Wohnen mit Zukunft‘



2012 2013 2014/152011 20182016 2017

Publikationen / Schriftenreihe des Kompetenzzentrums

2019

Dokumentation der Jahrestagung

Zusammenfassung in die 

russische Sprache übersetzt

Nachdruck erforderlich, mit

ISBN-Nummer



Danke für Ihre Aufmerksamkeit!



 Dr. phil. Dr.-Ing. Bernd Hunger

 Vorstandsvorsitzender Kompetenzzentrum

Großsiedlungen e.V.

 Tel. 0177 551 25 16


